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Die Nahrungsmittelindystrie in der EW G
Christian Franck, Köln

D ie Auswirkungen der Europäischen' Wirtschafts­
gemeinschaft sind nach erst ö'Ajöhrigem Bestehen 

bereits in allen Wirtschaftsbereichen zu erkennen.-Her­
steller/, Händler und Verbraucher müssen sich täglich 
mit den neuen Gegebenheiten auseinandersetzen. Für 
alle spürbar geworden ist der starke Anreiz, den der 
stufenweise Abbau der Zölle im Innern der Geniein- 
schaft — zur Zeit 60°/o bei gewerblichen und 45%  bei 

, landwirtschaftlichen Erzeugnissen — auf die Entwick- 
I lutig des Handels zwischen den Mitgliedsländern aus- 

übt. Auf das Angebot von 'Nahrungsmitteln w irkt sich 
die Beseitigung der Handelsschranken besonders sicht- 

' bar aus. Vör allem der westdeutsche Verbraucher sieht 
sich einer verstärkten Auswahlmöglichkeit von Ernäh­
rungsgütern a lle r A rt gegenüber; So zum Beispiel 
Fleisch 'und Geflügel aus den Niederlanden und Frank­
reich, Obst und Gemüse aus Italien, Frankreich und 
den Niederlanden sowie französischen und italieni- 

’ sehen Weinen. Auch Waren aus den mit der EWG 
assoziierten Ländern Griechenland und Türkei sowie 

. den 18 afrikanischen Staaten erweitern den herkömm­
lichen deutschen, V /arenkorb.; Der Verbraucher sah 
sich noch nie einem so reichhaltigen Angebot gegen- 

• - über. - ' , . • ■ ‘ ;

Für die Nahrungsmittelindustrie wurde somit eine 
völlig veränderte Situation geschaffen. Hinzu kommt, 
daß nicht nur 'dds, Warenangebot breiter geworden 
ist, auch'die Kbnsumgewohnheiten haben sich gewan- 

' delt. Die Verbraucher sind mit wachsendem Lebens- 
‘ Standard onspruchsvoller geworden. Die Nachfrage 

nach Konsumgütern des gehobenen Bedarfs ist stän­
dig gestiegen — bei. einem gleichzeitig tendenziellen 
Rückgang des Anteils der Ausgaben für Nahrungs­
mittel gemessen an den Gesamtausgaben der priva­
ten Haushalte. Der W ande l in den Ernährungsgewohn- , 

- heiten drückt sich nicht nur in dem Wunsch nach bes- 
; serer Qualität, besserer Aufmachung und verfeinertem 

Genuß aus. Zugleich: erhöht sich der-Verbrauch an 
Obst ünd Gemüse, Fleisch, Eiern,‘ Felten und Zucker, 
während der Verbrauch an Getreide, Kartoffeln und 
Hölsenfrüchten zurückgeht. "

Diesen Entwicklungstendenzen muß sich die Nahrungs­
mittelindustrie anpassen. Sie ist dazu um so mehr g e - . 
zwungen, als die Märkte, auf denen sie Absatz für 

. ihre Erzeugnisse sucht, ausgesprochene Wettbewerbs­
märkte sind, jn  nur wenigen-Bereichen der Wirtschaft 
hat das Substitutionsgesetz.',eine so umfassende'Gül­
tigkeit wie in der Nahrungsmittelindustrie. Fast alles 
konkurriert mit allem. Die Zusammenführung der sechs 
Volkswirtschaften zu, einem einzigen großen Markt- 

' gebiet verstärkt diesen Wettbewerb noch. ,

Dieser Situation steht- innerhalb des Gemeinsamen 
: Marktes eine Nahrungsmittelindustrie gegenüber, die 

in ihren betrieblichen und technischen Einrichtungen
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sowie ihrer beruflichen Qualifikation in allen sechs 
Mitgliedsländern als etwa gleichwertig angesehen 
werden kann.

BETRIEBE UND BESCHÄFTIGTE /

Insgesamt werden zwischen 1,3 und 1,5 M illionen'Ar-', 
beiter.und Angestellte in den verschiedenen Zweigen' 
der EWG-Nahrungsmittelindustrie beschäftigt. Damit 
sind in dieser Branche nahezu 12%  der in der ver; 
arbeitenden Industrie beschäftigten Personen tätig; ,

Vontdiesen 1,5 M illionen entfallen .41 %  oder 650 OOÖ 
Arbeitnehmer auf die westdeutsche Nahrungsmittel­
industrie. 454 OOÖ von ihnen arbeiten in Betrieben mit 
Ober 10 Beschäftigten. ¡In Frankreich sind etwa 443 000 
(29 %) Arbeiter und Angestellte in der Nahrungsmittel- ' 
Industrie tätig. Es folgen Italien'mit 233 ÖOO oder knapp 
15%, die Niederlande mit 167000 oder 11%  und. 
Belgien/Luxemburg mit 76000 (5%). D er-Ante il der 
Nahrungsmittelindustrie an der in der .verarbeitenden 
Industrie tätigen Bevölkerung erreicht in den Nieder­
landen mit 20%  den höchsten Satz, ln Belgien sind 
es 13% , in-Italien 12%, in der Bundesrepublik 11,5% 
und in Frankreich 7,5%. Auf die einzelnen Zweige 
d e r, Nahrungsmittelindustrie aufgeteilt, ergibt';.,sich 
folgendes Bild:
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Fleisch und Fleischwaren 30,8 20,7 16,5 17,0 10,3
Molkereierzeugnisse 53,4 49,3 26,0 24,0 7,7
Obst- und Gemüsekonserven 29,1 '22,0 36,0

■ 12,7
/  : 5,6 ;

Fische und Fischwaren 13,9 10,3 8,1 V 1,1
Muhlengiewerbe 39,0 24,4 21,5 12,7 . 5,4
Bäckereien und Konditoreien 305,0' 101,5 ■ 17,1 .53,6 . 17,1 ■
Zuckerindustrie' . ' 20,9 .31,1 41,0- 7,1 5,2 '
Süßwarenherstellung; 57,3 .27,4 30;5 12,0 6,7
Sonstige Nahrungsmittel­

herstellung / . 61,9, 29,9 23,5, 12,9 12,6 ,

Q u e l l e :  E W G -Industnestatistik  19Ä2

Die Betriebsstruktur ist in den einzelnen Zweigen der 
Nahrungsmittelindustrie recht , unterschiedlich, weist 
dagegen von Land zu Land häufig ähnliche Größen­
ordnungen auf. Insgesamt läßt sich feststellen, daß 
etwa 80%  der in der EWG ansässigen Betriebe W e n i­
ger als’ 20 Personen beschäftigen. ' . ' ,

Von den 102 erfaßten Betrieben der M a r g a r i n e -  
i n d u s t r i e ,  in der EWG die 82”/# der Gesamt-' 
betriebe und '98%  der Gesamtproduktion repräsen-

1) Sämtliche Angaben über die Betriebsstruktur sind einer EWG- , 
Untersuchung über die Nahrungsmittélindustrie de.r EWG, Brussel 
1962, entnommen.. , * , . ■,



tieren, befinden sich 39 in der Bundesrepublik, 20 in 
den Niederlanden, 17 in Italien, 16 in Belgien/Luxem­
burg und n  in Frankreich. Insgesamt sind in diesen 
Betrieben 10213 Personen beschäftigt, von denen 
4534 in der Bundesrepublik, 2075 in den Niederlanden, 
2029 in Italien, 803 in Belgien und 783 in Frankreich 
arbeiten. Die Beschäftigung konzentriert sich in die­
sem Zweig stark auf die Betriebsgröße mit über 
100 Beschäftigten, ln der Bundesrepublik sind in 13 Be­
trieben dieser Größe rund 85°/o der Gesamtbeschäf­
tigten tätig, ln Italien in 3 Betrieben 70% ; für die 
Niederlande liegen keine genauen Werte vor, doch 
konzentriert sich die Margarineherstellung hier sehr 
stark auf einen Großbetrieb. In Frankreich und in 
Belgien/Luxemburg vereinigen je ein Betrieb 65°/o 
bzw. 60%  der Gesamtbeschäftigten auf sich.

Die offiziellen statistischen Untersuchungen fü r die 
F l e i s c h -  u n d  F 1 e i s c h w a r e n i n d u s t r i e 
erfassen wiederum nur einen Teil der vorhandenen 
Betriebe und Beschäftigten.^) Von den 1796 Betrieben 
innerhalb der EWG befinden sich 313 in der Bundes­
republik, 680 in Frankreich, 570 in Italien, 76 in den 
Niederlanden und 157 in Belgien/Luxemburg. Wenn 
auch in Frankreich und Italien der weitaus größte Teil 
der Betriebe unter 20 Beschäftigte hat und ebenso in 
den anderen Ländern der Hauptteil der Betriebe Be­
schäftigtenzahlen zwischen 10 und 100 aufweist, so 
konzentrieren sich auf der anderen Seite wiederum 
durchschnittlich mehr als 60%  der Gesamtbeschäfti­
gung auf Betriebe mit über 100 Beschäftigten. Nur in 
Belgien/Luxemburg bleibt dieser Anteil bei etwa 35%.

Die meisten Betriebe des Industriezweiges „ M o l k e -  
r e i e r z e u g n i s s e "  befinden sich in Frankreich. 
Hier g ibt es insgesamt 5110, von denen nur 87 über 
100 Personen beschäftigen. Ober 4000 Betriebe be­
schäftigen unter 10 Personen. Ähnlich ist die Struktur 
in Italien, wo 2500 Betriebe von insgesamt 2985 mit 
weniger als 10 Beschäftigten arbeiten und nur 55 Be­
triebe eine Beschäftigtenzahl von über 100 erreichen, 
ln Belgien g ibt es insgesamt 321 Betriebe, von denen 
225 unter 20 und 13 über 100 Personen beschäftigen. 
Für die Bundesrepublik und die Niederlande liegt 
eine Aufteilung der 2797 bzw. 511 Betriebe auf die 
einzelnen Betriebsgrößenklassen nicht vor. Die Kon­
zentration der Beschäftigung auf die wenigen Betriebe 
mit mehr als 100 Beschäftigten ist in diesem Zweig 
viel weniger ausgeprägt als in der Margarineindustrie 
und in der Fleischverarbeitenden Industrie. Höchstens 
30%  der Gesamtbeschäftigten konzentrieren sich in 
der Molkereiindustrie auf diese Betriebsgröße.

Für die O b s t -  u n d  G e m ü s e k o n s e r v e n ­
i n d u s t r i e  können nur einige Angaben über die 
Gesamtzahl der Betriebe gemacht werden. Gemüse­
konserven stellen in der Bundesrepublik 170, in Frank­
reich 711, in Italien 350, in den Niederlanden 31 und 
in Belgien/Luxemburg 16 Unternehmen her. Dabe

2) Für die BR Deutschland und Italien sind die Statistiken voll 
ständig, für Frankreich repräsentieren sie 680 von 1045 Unterneh 
men, die ¡edoch 91 Vo der Gesamtproduktion auf sich vereinigen, 
für die Niederlande repräsentieren sie 80 Vo der Gesamtproduk­
tion und für Belgien/Luxemburg, wo es insgesamt 200 Unterneh< 
men gibt, erreichen sie 90 *Vb der Gesamtproduktion.

schwankt jedoch die Unternehmenszahl in Italien und 
Belgien teilweise recht stark, da eine Reihe von Klein- 
und Familienunternehmen nur einen Teil des Jahres 
mit der Herstellung von Gemüsekonserven beschäftigt 
sind. Der Herstellung von Tiefkühlobst- und Gemüse­
konserven widmen sich in der Bundesrepublik 14, in 
Frankreich 7, in Italien 5, in den Niederlanden 7 und 
in Belgien/Luxemburg 1 Unternehmen. Die west­
deutsche Obst- und Konfitürenindustrie besteht aus 
215 Unternehmen, von denen 130 sich ausschließlich 
auf die Herstellung von Obstkonserven spezialisiert 
haben. Die französische Obst- und Konfitürenindu- 
strie umfaßt 192 Unternehmen, von denen 118 unter 
20 und 16 über 100 Beschäftigte haben. Insgesamt sind 
hier 7948 Personen beschäftigt. Die 80 italienischen 
Unternehmen haben folgende Struktur: In 20 Un­
ternehmen sind zwischen 1 und 9 Personen tätig, in 
40 zwischen 10 und 50 und in 20 mehr als 50. In den 
Niederlanden stellen 84 Unternehmen Obstkonserven 
und 24 Unternehmen Obstkonfitüren her. ln Belgien 
sind es 43 Unternehmen mit 1542 Beschäftigten. 8 Un­
ternehmen beschäftigen zwischen 50 und 200 Personen; 
über 200 Beschäftigte hat nur 1 Unternehmen, ln der 
Gemüse- und Fruchtsaftherstellung gibt es in der Bun­
desrepublik 1000 Betriebe, von denen 950 unter 
10 Personen beschäftigen. In Frankreich g ibt es 
110 Betriebe mit 1200 Beschäftigten, in Italien 60, in 
den Niederlanden 46 und in Belgien/Luxemburg 38.

Die 18 378 Arbeitnehmer der französischen F i s c h ­
u n d  F i s c h k o n s e r v e n i n d u s t r i e  sind in 
321 Betrieben beschäftigt, ln der Bundesrepublik ver­
teilen sich 14165 Personen auf 300 Betriebe, wobei 
61 Betriebe über 50 Beschäftigte aufweisen, ln Frank­
reich haben 133 Betriebe über 50 Beschäftigte, ln den 
Niederlanden produzieren 45 Betriebe mit 674 Per­
sonen. In Belgien gibt es 4 Betriebe mit 690 Personen. 
Statistische Angaben für die italienische Fisch- und 
Fischkonservenindustrie liegen nicht vor.

Von den insgesamt 284 in der EWG produzierenden 
Betrieben der Z u c k e r i n d u s t r i e ,  die eine Be­
schäftigtenzahl von rund 99 600 erreichen, entfallen 
die meisten auf Frankreich (102). Es folgen die Bun­
desrepublik mit 74, Italien mit 57, die Niederlande mit 
57 und Belgien mit 37 Betrieben. Die Gesamtbeschäf­
tigtenzahl te ilt sich w ie fo lg t auf: Frankreich 35433, 
die Bundesrepublik 22 928, Italien 24138, Belgien 9800 
und die Niederlande 7306. ln allen Mitgliedsländern — 
mit Ausnahme von Belgien — konzentriert sich, die 
Produktion auf Betriebe mit über 200 Beschäftigten. 
Von den 102 französischen Betrieben haben 73 mehr 
als 200. Insgesamt sind hier 31 240 Personen tätig. Die 
restlichen 29 Betriebe beschäftigen 4194 Personen, wo­
bei auf jeden Betrieb mehr als 100 Arbeitnehmer 
entfallen. In der Bundesrepublik haben 50 Betriebe 
über 200 und 20 Ober 100 Beschäftigte. Auf die 50 Be­
triebe konzentrieren sich 19 563 Arbeitnehmer; in den 
20 Betrieben sind 3231 Beschäftigte. Auch in Italien 
liegen 49 von 57 Betrieben bei einer Beschäftigtenzahl 
von über 200, so daß sich hier mit insgesamt 23 064 
Personen eine noch stärkere Konzentration auf diese
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Betriebsgröße als in Frankreich und in der Bundes­
republik ergibt. 7 Betriebe liegen bei einer Beschäf­
tigtenzahl von über 100 und vereinigen 1016 Personen 
auf sich. Die niederländische Zuckerindustrie besteht 
aus 13 Betrieben, die über 200 Personen beschäftigen 
(insgesamt 9700), und einem Betrieb mit über 100. Von 
den 37 belgischen Betrieben erreichen 16 eine Be­
schäftigtenzahl zwischen 100 und 199 Personen. Hier 
sind 2407 Arbeiter und Angestellte tätig, ln 6 Betrie­
ben mit über 200 Beschäftigten sind dagegen 4467 Per­
sonen beschäftigt. Als einziges EWG-Land weist Bel­
gien auch mehrere Betriebe mit weniger als 100 Be­
schäftigten auf.

Die wenigen vorhandenen statistischen Quellen über 
die S u p p e n i n d u s t r i e  in den EV\^G-Ländern 
erlauben nur Angaben fö r Frankreich, die Bundes­
republik und Italien. V/ährend in Italien 179 Betriebe, 
in der Bundesrepublik und Frankreich dagegen nur 
23 bzw. 13 Betriebe mit der industriellen Fertigung 
von Suppenerzeugnissen beschäftigt sind, arbeiten in 
Italien 2000 und in Frankreich 1540, in der Bundes­
republik dagegen 9000 Personen in diesem Industrie­
zweig. Es zeigt sich, daß die italienische Herstellung 
überwiegend in Kleinbetrieben mit weniger als 20 Be­
schäftigten erfolgt (150 Betriebe). Nur 4 Betriebe 
haben über 100 Beschäftigte. In Frankreich vereinigen 
2 Betriebe mit über 200 Beschäftigten nahezu 70%  
der Gesamtbeschäftigten auf sich.

rRODUKTION UND UMSATZ

Die jährliche Steigerung der Produktion in der Nah­
rungs- (und Genuß-)Mittelindustrie erreicht seit 1958 
im EWG-Durchschnitt 3 bis 4% . Insgesamt stieg der 
Produktionsindex auf 117 (1958=100) an. über diesem 
EWG-Durchschnitt liegt die Wachstumsrate nur in 
Italien, wo der Produktionsindex sich von 1958 bis 
1962 auf 126 Punkte erhöhte. Belgien erreicht mit 117 
genau das EWG-Wachstum, während die Bundes­
republik und die Niederlande mit je 115 knapp, Lu­
xemburg mit 113 und Frankreich mit 111 stärker dar­
unter bleiben.

Tabelle 2 Index der industriellen
Nahrungs- und Genußmitielprodukfion

(1958 =  100)

Tabelle 3 ,
Produktion wichtiger Erzeugnisse der Nahrungsmittel­

industrie 1962
’ (in 1000 t)

Länder 1959 1960 1961 1962

BR Deutschland 102 106 110 115
Frankreich 100 100 106 111
Italien 108 115 120 126
Niederlande 102 111 112 115
Belgien 101 106 110 117
Luxemburg 112 116 127 113

Q u e l l e :  EWG'lndusfriestatistlk 1963

Die mengenmäßige Produktion in einzelnen Erzeug­
nisgruppen der Nahrungsmittelindustrie zeigt die 
nachfolgende Tabelle 3.

P r o d u k t i o n  e i n z e l n e r  I n d u s t r i e z w e i g e

Die Produktionsentwicklung in den einzelnen Zweigen 
der Nahrungsmittelindustrie verlief zwischen 1958 und 
1962 unterschiedlich.

co a> .
■5 -6 -oc E>

Industriezw eige *5 _o
<üo C

C0) Q>-o .2> E 
O) <u Oa:cp

o11. s ü
Z £3 5:
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M arg arin e 541,0 120,0 35,0 241,0 177,0 1054,0
Wurst- und
Fleisch konserven 129,9 85,0 2 1 ,0 — 10,4 —

Molkereibutter 449,0 308,0 63,0 101,7 60,5 982,0
Molkereikäse 268,0 462,0 348,0 213,0 28,0 1318,0
Kondensmilch
(auch evaporiert) 424,3 115,3 10,8 435,9 25,0 1011,3

Gemüsekonserven 286,5 406,4 44,6 135,0 102,3 975,0
Obstkonserven,
Kompott 87,8 45,0 62,0 61,0 16,9 281,0

Marmelade, Gelee,
Konfitüren 94,8 60,0 53,0 26,4 14,7 248,9

Fischdauer­
konserven 40,2 75,0 43,5 18,0 2 , 2 178,9

Dauerbackwaren 194,7 280,1 2 2 2 , 0 160,3 72,6 929,7
Schokolade und
-erzeugnisse 2 2 0 , 0 120,5 80,1 67,2 55,0 543,0

Zuckerwaren 167,8 137,9 74,1 72,0 36,4 488,0
Teigwaren 182,9 301,3 1650,0 29,2 21,6 2185,0
Essig (10 */o) 
in 1000 hl 755,0 788,0>) 400,0‘) 88,0 111,0 2131,0')

Diätetische
Nährmittel 46,0 38,6 — — 20,8 —

1) 1961 
Qu e l l e EWG-Indusfriestatistik 1963

M a r g a r i n e i n d u s t r i e .  Während sich die Pro­
duktion in Frankreich um gut 20% , in Belgien/Luxem­
burg um 16%  und in den Niederlanden um etwa 8%  
erhöht hat, ging sie in der Bundesrepublik und Italien 
beträchtlich zurück. Die westdeutsche Margarinepro­
duktion erreichte 1962 eine um 10%  geringere Menge 
als 1958. Die seit 1957 zu beobachtende Entwicklung 
der abnehmenden Margarineerzeugung hat sich ten­
denziell Jahr fü r Jahr fortgesetzt. Auch in Italien ist 
zumindest seit 1959 ein jährlicher Produktionsrückgang 
zu verzeichnen, der bis 1962 etwa 25%  des Wertes 
von 1959 erreichte.

W u r s t - ,  F l e i s c h -  u n d  M i s c h k o n s e r v e n ­
i n d u s t r i e .  Hiei" weisen alle EWG-Länder beträcht­
liche Steigerungsraten auf. Die Bundesrepublik nahe­
zu 65% , Frankreich fast 40% , Italien 75%  und Bel­
gien/Luxemburg 33%.

Im M o l k e r e i  b u t t e r s e k t o r  stehen einer durch­
schnittlichen EWG-Produktionszunahme von etwa 
23%  sehr unterschiedliche Entwicklungen in den ein­
zelnen Mitgliedsländern gegenüber. Die stärkste Stei­
gerung erreicht Frankreich mit 34% , gefolgt von der 
Bundesrepublik mit 24%. M it Abstand folgen die N ie­
derlande mit 11%  und Belgien/Luxemburg mit 10%. 
Italien konnte seine Produktion von 1958 bis 1962 nur 
um 2 %  steigern. Auch die M o l k e r e i k ä s e p r o ­
d u k t i o n  weist in den einzelnen EWG-Ländern te il­
weise beträchtliche ProcJuktionssteigerungen auf. Das 
bedeutendste Herstellerland Frankreich konnte seine 
Produktion um 16%  ausweiten, Italien als zweitgröß­
ter Hersteller dagegen nur um 9% . Die anderen drei
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; , Herstelländer, weisen die (löchsten Wachstumsraten 
auf: Die Bundesrepublik und die Niederlande ¡ö 23°/o, 

■Belgien/Luxemburg sogar 75%. Insgesarnt stieg die 
Produktion in .der EWG mengenmäßig von 1 127 000t 
auf 1 318 000 t im Vergleichszeitraum — also um 17%. 
Die. Herstellung k o n d e n s i e r t e r  und e v a  p o - , 
r i e r t e r  M i l c h  hat sich von 1958 bis 1962 in der 
EWG um 42%  erhöht, in den Beneluxländem stieg 
sie sogar um rund 55%. Auch die Bundesrepublik mit 

. 40% , Italien mit 35%  ünd Frankreich mit .25% konn­
ten ihre Erzeugung wesentlich aüsweiten.

Von 58400 t im 'Jahre 1958 auf 975Ö00 t im Jahre 
1962 stieg die Produktion der Q e m üs e k o  n s e r - 
v e n  I n d u s t r i e  in der EWG. Sie erreichte damit 
einen Zuwachs von gut 67%. Die westdeutsche Pro­
duktionsteigerte sich von 175 200 t auf 286 500 t{63% ), 
die französische von '249 500 t auf 406 400 t (63%), 
die italienische von 21 000 t auf 44 600 t (112%),'die 
niederländische von 77900 t auf etwa 135000 t (73%) 
und die belgisch/luxemburgische von 60 600 t auf 
102 300 t (69 %). •

Die O b s t ic o n s e r v  e n I n d u s t r i e in der EWG 
hatte von 1958 bis 1962 einen Produktionszuwachs von 
32% . Einer Produktion von 213500 t 1958 stehen 1962 
etwa 281 000 t gegenüber. Die Steigerungsquoten in 
den Mitgliedsländern sind jedoch sehr unterschied- 

- lieh. Frankreichs Produktion . ging sogar uni 8% , im 
Vergleich zum ; Vorjahresv^ert _ um 10 %, zurück. Da- 

. gegen stieg die italienische Herstellung von Obstkon-- 
. serven um 134%. Auch, die belgisch/luxemburgische.

weist mit einer 50prozentlgen Steigerung immer noch 
^ ein überdurchschnittliches Ergebnis auf. Die west­

deutsche und niederländische Obstkonservenindustrie 
• erreichte dagegen nur eine 15- bzw. 13prozentige Stei­

gerung. , : .

D ie • EWG-Erzeugung von M a r m e l a d e ,  G e l e e  
u n d Ko  n f  i t ü r e n ging im Vergleichszeltraum um 
knapp 6 %  zurück.'Dieser Rückgang erklärt sich ins­
besondere aus dem starken Absinken der Produktion 
in Frankreich und Italien, wo die Herstellung von 
80 000 t auf 60000 t bzw. von 57 000 t auf 53000 t ab- 
nqhm. Aber auch in der Bundesrepublik stagnierte 
die Erzeugung nahezu (-1-4%). Die niederländische 

‘ Produktion erhöhte .sich um 13%, die belgisch/luxem­
burgische um 8% .

Der größte Hersteller der EWG von F I s e h k o n s e r - 
V e n ; ist Frankreich; Hier konnte die Produktion von 
58 200 t auf 75000 t gesteigert werden (29%). Wäh- 

' rend die Bundesrepublik 1958 mit 37 600 t noch zweit­
größter Hersteller war, vor Italien mit 26 000 t, wurde 
sie 1962 auf Grund der hohen italienischen Steige­
rungsquote (67%) auf den dritten Platz zurückge- 
drängt. Die westdeutsche Produktionssteigerung er­
reichte 7% . Die niederländische Industrie hatte einen 
Anstieg von 8 %  zu verzeichrfen. Die belgisch/luxem­
burgische Industrie mußte einen Produktionsrückgang 
von 33%  hinnehmen, der allerdings ausschließlich von 
1961 auf 1962 eintrat. ; . '

Die p  a u e r b o c k v /a  r e n i n d u s t r i e der EWG 
erhöhte ihre Produktion von 1958 bis 1962; um 20% . 
Ober dieser Zuwachsrate liegen die Bundesrepublik 
(25%) ünd Italien (45%). Darunter liegen Frankreich 
(12%), die Niederlande (11%) und Belgien/Luxem­
burg (16%). .

Die S c h o k o I a d e n i n d u s t r  i e der EWG weist 
im gleichen Zeitraum ebenfalls einen Produktionszu-. 
wachs von etwa 20 %  aus. Die westdeutsche Produk­
tion erhöhte sich von 167 000 t-a u f 220 000 t (31 %) 
wiederum überdurchschnittlich. .Auch d ie ' niederlän­
dische Industrie m it einer Steigerung von 47200 t auf 
etwa 67 200 t (21%) und die belgisch/luxemburgische 
Industrie mit einem Anstieg von 39700 t auf 55 000 t' 
(39%) erreichen überdurchschnittliche Zuwachsraten. 
Die französische Industrie erhöhte ihre Produktion von 
104400 t auf 120500 t (15%), die italienische von 
74 500 t auf 80100 t (7,5%).

Die EWG'Z u c k e r w a r e n i n d u  s t r i e  konnte ihre: 
Erzeugung nur um knapp 14%  erhöhen. Sie stieg von 
429 000 t auf 488 000 t. Dieser niedrige Gesamtzuwachs 
resultiert hauptsächlich aus der nur 3prozentigen Pro- 

•duktionszlinahme des größten Herstellers der G e-“ 
meinschaft. Die Bundesrepublik, die 1958 28%  der 
Gesamtproduktion der EWG stellte, erreichte bis 1962 
bei weitem nicht die .höhen Zuwachsraten der ande-- 
ren .Mitgliedsländer, die mit Ausnahme der N ieder­
lande (3%), ihre Produktion wesentlich steigern konn-. 
ten. In Italien erreichte-der Produktionsanstieg 41 %, 
in Belgien/Luxemburg 34%  und in Frankreich 17% .

Die Produktionszuwachsrate der EWG-T e ! g w  a r e n -"  
I n d u s t r i e  von 14 %  wurdö zwischen 1958 und 1962 
entscheidend durch die italienische Teigwarenindustrie, 
auf die mehr als 75%  der gesamten EWG-Produktion 
entfällt, bestimmt, ln der Bundesrepublik konnte die 
Produktion um 17% , in Frankreich um 11 %  und in - 
den Niederlanden sogar, um 28%  gesteigert wer-, 
den. Dagegen gelang der belgisch/luxemburgischen 
Industrie nur ein Zuwachs von 7 % .' . ’

Aus der Industrie fü r d i ä t e t i s c h e  N a h r u n g s ­
m i t t e l  liegen für Italien und die Niederlande .keine 
vollständigen Prodüktionsangaben Vor. Aber die ho­
hen Wachstumsraten in den übrigen EWG-Ländern 
sind auch für Italien und die Niederlande charak­
teristisch. Die westdeutsche Industrie fü r diätetische 
Nährmittel erhöhte ihre Produktion von 1958 bis 1962 
von 31 600 t auf 46 000 t (46%). Um je 47%  stieg die 
Produktion in Frankreich und Belgien/Luxemburg. 
Mengenmäßig erhöhte sie sich in Frankreich -von 
26 200 t auf 38 000 t und in Belgien/Luxemburg von' 
14100 t auf 20800 t.

U m s a I z e n I w i c k I u n s e n

Die Umsatzentwicklung der Nahrungs- und Genuß­
mittelindustrie innerhalb der EWG entspricht etwa 
der geschilderten Produktionsehtwicklung. In der 
B u n d e s r e p u b l i k  erhöhte sith der Umsatz von 
32 957 M lli. DM 1958 auf 40 287 M ill. DM 196L Auf 
die einzelnen Zweige der Nahrungsmittelindustne ent-
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fielen 1960 fofgende* Umsatzwerte: Fleischwaren- und 
Fieischkbnservenindustrie 2162 Mül; DM, Molkerei- 
erzeugriisse’ 6450 M ijl. DM; Obst- und Gemüsekonser­
venindustrie- 961 Mi|I,' DM, Fischkonservenindustrie' 
478 M ili: DM; Mühlengewerbe 3380 M ill. DM,;Back­
waren '6150 M ill. DM, Zückerjndustrie 1873 M ill. DM, 
Süßwarenindustrie 1920 M ill. DM und'sonstige Nah­
rungsmittelherstellung 5190 M ill. DM. , ^

In F ra  n k r e i c h  ' erreichte die Industrie für Molke­
reierzeugnisse 1960. einen Umsatz von, 6600 M ill. NF 
gegenüber .5000" M ill. NF 1958. Die Obst-, Gemüse- 
und Fischkonseryenindustrie setzte 1120 Mill.' NF um 
(1958: 910 Mill.' NF), ln der Fleisch- und,Wurstwaren- 
konservenihdustrie belief sich der Umsatz auf 1900 
M ill. NF.: Im MühlengeWerbe lag der.Ümsatzwert bei 
430Mrd;NF, in derBackwarenherstellüng bei 380 Mrd. 
NF;und'der Süßwarenindustrie bei 199 Mrd. NF.

Der, Umsatz der b e 1 g i s c h e n Nahruhgs- und, Ge­
nußmittelindustrie'erhöhte sich von 52150 M ill. bfrs im 
Jah re l959  auf'64892 M ill. bfrs 1961. ' ■ ^

In deri .N i e d e r,l a n d e n erreichte der Gesatritum- 
satz der Nahrungs- und G enußm itte lindustrie '1961 
einen W ert .von 10408 M ill. h f l : gegenüber 8705 hfl 
1958. In den einzelnen Sektoren wurden:-1959 fol-- 
gende W erte umgesetzt: Fleischwaren- und Fleisch- 
köhservenindustrie;2216-Mill. hfl, Mblkereierzeughisse 
2067 M ill. hfi, Obst-, Gemüse-, Fischkonservehindüstrie 
526 M ill. hfl, Mühlengewerbe 1829 M ill. hfl, Backwaren’ 
803 M ill. hfl, Zuckerindustrie 533 M ill. hfl, Süßwarenr 
indüstrie '608 M ill. hfl, sonstige Nahrungsmittelherstel- 

*iung87T.|v\iii. h f l . ,

Für. I t a l i e n ,  liegen keine Umsatzzahlen vor.'

DIE BEDEUTUNG DER PRODUKTIONSFAKTOREN ;

■ Eine Untersuchung der EWG über die relative Bedeu­
tung der verschiedenen Produktionsfaktoren ah den 
Gesamtkosten einzelner! Erzeugnisse der. Nahrungs-

mittelindustrie (ausgenommen Umsatzsteuer) zeigt teil-, - 
:.weise deutliche Urttérschiede , dér ‘ Kostenstruktur der 
einzelnen Mitgliedsländer, wie dus der Tabelle 4 zu- 
ersehen is t." '■ , ‘.

Die Aussagen über die Lohn- und Soziallasten er­
gänzt eine'Studie des französischen Amtés fü r Stötistik 
(INSEE). Die Belastung' der Direktlöhne mit Lbhnneben- j- 
kosten in der' Nahrungsmittelindustrie erreicht . in. 
Italien 96,7% der Direktlöhne, in Frankreich 63,3%, in , 
der Bundesrepublik 48,9%, in Belgien/Luxemburg 
39,5 %  und in den-N iederlanden‘35,4%. ,

■ Ein Überblick über, die industriellen Anlageinvestitio- ■ 
neh in' einzelnen Industriezweigen innerhalb der EVVG- 
Länder (mit Ausnahme von Frankreich) läßt sich aus

■ der nachfolgeriden Tabellé 5 gewinnen.

' ABSATZWEGE ' ,

über die Absatzwege der Nahrungsmittelindustrie’; 
bzW. über den Groß- und Einzelhandel in Ndhrüngs- " 
mitteln sind in den einzélnen EWG-Ländern wie auch' 
von internationalen Organisationen Studien dngestellt 
worden^ die hier auszuwerten nicht,genügend Raum 
ist. Es sei u. a; auf folgende Institutionen und einige , 

• ihrer Arbeiten hingewiesen: - ' '

, . , Europäische W irtschaffgemeinschäft, Kommission, G e- 
: neraldirektion Innerer M ark t, Brüssel : ' ' ; '

" r  (Das Handeisinstrumentarium der EW G-Länder) ; ' ■ . ■

. Organisation fo r Ecoriomic C o-O peration and Devel- 

. opment, Paris .■ ' .
(The Economic Performance o f Self-Service in Eur-ope);

'. International Congress on Food Distribution '
(Reports) . .' '

Rationalisierungs-Gemeinschaft ' .¡Industrieller Vertrieb ; 
und Einkauf" Im RKW , Frankfurt . . ,r
(Handelsstruktur und Absatzwege für Konsumgüter in 
den EW G -Partnerländern) . ,

' Ifo-Institut für Wirtschaftsforschung, München • ‘
(Der Großhandel in den außerdeutschen EW -Ländern; . 

■ Der Großhandel in der Westdeutschen W irtschaft) -  \

Tabelle 4, Anteil der Produktionsfakforen an den Gesamtkosfen

, \ ^  . K ostenarten  ■ , A grarische Rohstoffe a n d e re  Rohstoffe Lohn- und Sozia llasten a n d e re  Produktionskosten; .;
' ■ und 
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M arg arin e- ■ ; ’ - ’ 
herstellung- ‘ 74,0 • 66,0 57,0 7 8 3 71,3: 5,6 12,5 5 ,0 , 5,2 . 9,0 20,4 21,5 38,01) 16,0 197  ■

M olkerei- ■. ' '  ' 
e rzeugm sse  • ‘,-- 72,0 70,4 80,0 69,5 .78,5. 6 '0 i ; 4;4 ' 5^0 11,0 16,0 9,0 13,0 16,0 16,0

O bstkonserven 55,0 48,0 58,0’. 0 ' . 0 * - 0 5,0 ■6,0 . ■ 17,0 40,0 4 6 ,0 ;; 25,0 ■
Fruchtsäfte 30,6 30,0 30,0 -25,0 0 ' ö - 2,0 0 ',15,0 30,0 10,0 20,0 55,0. 40,0 58,0 i, 55,0
M öhlengew erbe 85,0 67,0.' 89,0 87,0 , 87,2 i O" : 0,2. 0 ' ■ 0,4- 0 ■'5,0 0,4 3,0 , :3 > ' 3,4 10,0 32;4 8,0 8,8 9,4' •.
Backwaren 51,32) 39,0 50,0 38,0 ' ö . 12,03) 22,08) „  ^ 15,03) 17,1 16,0 18,0 18,0 31^6 33,0 10,0 . 29,0 :
Zuckerindustrie 56,3 60,7 66,2 .8,13]1 5,83). 8,18) 12,5 10,8 10,Q 23,1 22,7 15,7 ,
Schökoladen- 
_ Industrie 51,32)45,0 1 47,0 50,0. • d. ; 0 30,0s) 18,0 17,1 •20,0 12,5 17,0 31,6 35,0 10,5 15,0 r

1) Einschließlich P roduktionssteuer 120 Lire je kg. 2) In .der BRD “  Süßw aren industrie. 3) D iese W erte  enthqften  w ahrscheinlich Energie- 
und V erpackungskosten ., , ‘ ■
Q u  e I I e : Untersuchung über d ie  N ahrungsm ittelindustrie  d e r  EV/G, Brüssel 1962 ■' ’
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Hamburgisches Welt-Wirtschafts-Archiv, Hamburg , 
(Der Binnenhandel in der Bundesrepublik; Der Binnen- 

' handel in Frankreich)
Institut für Handelsforschung an der Universität zu Köln, 
Köln
(Wege und Kosten der Distribution der Erzeugnisse der 
Ernährungsindustrie)
Comité Belge de la Distribution, Brüssel 
Centre d'Etude du Commerce, Paris ‘
Centre de Recherches et de Documentation sur la Con­
sommation (CREDOC)
(L'Appareil Commercial Français)
Confederazione Generale Italiana del Commercio

DIE VERBRAUCHSERWARTUNGEN BEI NAHRUNGSM inELN  
IN  DER EWG

In Zusammenarbeit mit der EWG-Generoldirektion 
Landwirtschaft hat eine Gruppe unabhängiger Sach­
verständiger eine Untersuchung der Entwicklungsten­
denzen des Verbrauchs von Nahrungsmitteln in der 
EWG bis 1965 angefertigt. Als Ausgangsjohr wurde 
1956 gewählt. Wenn auch die Verbrauchsgewohnhei­
ten in den einzelnen Ländern zum Teil erhebliche 
Unterschiede aufweisen, die sich bei der Ermittlung 
der durchschnittlichen Verbrauchszahlen je Einwohner 
der Gemeinschaft nicht widerspiegeln, so vermitteln 
diese Werte doch ein gewisses Bild über die Größen­
ordnung und Struktur des Verbrauchs insgesamt.

Die Prüfung des Nahrungsmittelverbrauchs 1957 ¡e 
,Kopf zeigt, daß jeder Einwohner der Gemeinschaft 
jährlich etwa 40 kg Fleisch (Schlachtgewicht) ver­
braucht hot. Diese 40 kg setzen sich etwa zur Hälfte 
aus Rindfleisch und zur Hälfte aus Schweinefleisch 
zusammen. Insbesondere in Frankreich allerdings war 
der Verbrauch an Schafsfleisch noch recht groß. Der 
Verbrauch an Geflügel betrug etwa 3,3 kg, während 
jährlich 175 Eier verzehrt wurden. Der Jahresverbrauch 
an Milch (einschließlich Sohne und kondensierter 
Milch) wurde auf etwa 117 I je Kopf geschätzt. Der 
Käseverbrauch liegt bei etwa 7 kg, der Butterverbrauch

bei etwa 5 kg. Einschließlich des Morgdrineverbrouchs 
von durchschnittlich 2 kg erreicht der Fettverbrauch 
je Kopf annähernd 20 kg im Jahr. Der Verbrauch an 
Obst und Gemüse innerhalb der Gemeinschaft war 
immer verhältnismäßig groß. Allerdings ist der Ge­
müseverbrauch 1957 mit 75 kg gegenüber den Vor- 
kriegsjohren weitgehend konstant geblieben. Der 
Obstverbrauch dagegen hot mit 57 kg gegenüber 
35 kg vor dem Kriege stark zugenommeh.

Die Erwartungen fü r den Pro-Kopf-Verbrauch für dos 
Jahr 1965 unter Annahme konstanter Preise und einer 
mittleren Einkommensentwicklung lassen sich in drei 
Ergebnisgruppen zusammenfassen:

— Erzeugnisse, bei denen eine starke Zunahme des 
Pro-Kopf-Verbrauchs geschätzt w ird — 20%  und 
mehr: Geflügelfleisch (51%), Rindfleisch ■ (19%), 
Obst (28%), Bier (39%).

— Erzeugnisse, bei denen eine mittlere Zunahme des 
Pro-Kopf-Verbrauchs geschätzt w ird. Hierzu ge­
hören insbesondere Fleisch, was in erster Linie auf 
die verhältnismäßig geringe Zunahme des Ver­
brauchs an Schweinefleisch zurückzuführen ist. 
W eiter gehören dazu Eier (16%), Butter (14%) 
und Käse (11 %). Die Zunahme des Fettverbrauchs 
insgesamt w ird  auf 11%  geschätzt. Der Zucker­
verbrauch könnte um 16%  steigen. Auch Reis mit 
einer Verbrouchszunahme von 10%  und Gemüse 
mit 11% können zu dieser Gruppe gezählt werden.

— Erzeugnisse, bei denen der Pro-Kopf-Verbrauch 
nicht zunimmt oder sinkt. Hier handelt es sich ins­
besondere um Trinkmilch (außer in Italien), um 
Weizen- und Roggenmehl sowie Kartoffeln.

Grundsätzlich bestätigt diese Untersuchung, daß die 
erwartete Entwicklung hinsichtlich der Zusammenset­
zung des Nahrungsmittelverbrauchs in der EWG etwa 
entsprechend den klassischen Gesetzen über die Ver­
brauchsentwicklung bei steigendem Einkommen ver­
läuft. Allerdings scheint im Verbrauch an Fetten in der 
EWG die physiologische Sättigungsgrenze noch nicht 
erreicht worden zu sein.

Tabelle 5 Industrielle Anlage-Investitionen

Industriezweig

BR Deutschland 

M ill. DM

Italien 

M rd. Lit.

Niederlande 

M ill. FL

Belgien 

M ill. FB

Luxemburg 

M ill. FLbg

1959 1 1960 1960 1 1961 1959 1 1960 1959 1 1960 1960 1961

1. Fleisdi u. Fleischwaren ] ] 4,8 4,9 11,5 20,2 _ _ »)
2. Molkereierzeugnisse \  T'îs n i\ 3,3 3,3 71,5 78,0 — 58,8 82,8
3. Obst- u. Gemösekonserven ? OW/U

4,1 4,5 13,4 22,2 34,9 45,0 ») ä)
4. Fisdie u. Fisdiwaren 1 1 0,5 0,5 3) . — — — —

5. Mühlengewerbe 40,0 35,0 — — 1,1 2,3 — —  , 8,4 7,9 ,
6. Bädcerei u. Konditorei • *) — — 24,9 26,8 — — ») ')
7. Zuckerindustrie 90,0 100,0 12,8 9,5 3) 3) 171^ 375,0
8. Süöwarenherstellung i) 7,0 5,8 14,9 19,1 ■ — — ') 5)
9. Sonstige Nahrungsmittel *) 2) 12,2 12,7 7874) 112,24) _ .49,3 34,0

Insgesamt — — 6<5,4 66,2 352,0 385,7 — — - —  ■

1) Enthalt die Positionen 6, 8 und 9 sowie die Investitionen der CetränkehersfeMung und der Tabakverarbeitung. 2) Diese Positionen sind 
in den Positionen 1 bis 4 enthalten.' 3) In der Position 9 enthalten. 4) Enthält die Positionen 4 und 7 sowie die Investitionen der 
Mineralwasserindustrie. 5) Die Positionen 1, 3, 6 und 8 sind in der Position 9 enthalten, außerdem die Investitionen der Mineralwasser­
industrie und der Tobakverarbeitung.
Q u e l l e :  EWG-Industriestotistik 1962
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DIE AUSSENHANDELSBEZIEHUNGEN DER EWG-LÄNDER
Der Außenhandel der EWG-Nahrungsmittelindustrie 
erreichte 1962 einen Gesamtwert von 7895 M ill. $. 
Dam it konnte im Vergleich zu 1958 eine Steigerung 
von 2030 M ill. $ oder 34%  erzielt werden. Zu dieser 
Ausweitung des Außenhandels haben Einfuhr und 
Ausfuhr unterschiedliche Beiträge geleistet. Einer Ein­
fuhrerhöhung von 38,5 %  steht eine Ausfuhrerhöhung 
von 27,5% gegenüber. Die Einfuhr entwickelte 
sich von 3703 M ill. $ auf 5131 M ill. $. Die Ausfuhr 
wuchs um 602 M ill., von 2162 M ill. auf 2764 M ill. $, an. 
D ie Ausfuhr-Einfuhr-Relation hat sich zwischen 1958 
und 1962 von 1:1,71 auf 1:1,90 geändert.

D ie Nahrungsmitteleinfuhren in die EWG sind also 
tendenziell günstiger verlaufen als die Nahrungs- 
nnittelausfuhren. Dieser Tatbestand verstärkt sich noch, 
wenn man dem Binnenaustausch der EWG-Länder 
eine gesonderte Behandlung zuerkennt. Dieser Bin­
nenaustausch ist bei EWG-Außenhandelsanolysen nur 
noch bedingt als Außenhandel zu betrachten, zumin­
dest sollte dieser Handel zur Bestimmung der Außen­
handelsentwicklung der EWG mit Drittländern aus­
geklammert werden. Am Ende der Aufbauphase der 
Z o ll- und Wirtschaftsunion w ird der Handel zwischen 
den Mitgliedstaaten reiner Binnenhandel sein.

Tabelle  6 Entwicklung des Außenhandels der ■ 
EWG-Nahrungsmittelindustrie 1958 bis 1962

Ausfuhr bzw. 

Einfuhrregion

A u s f u h r  
in M ill. $

Steige­
rung

1962:1958
in»/«

E i n f u h r  
in M ill. $

Steige­
rung

1962:1958
in»/.1958 1962 1958 1 1962

V /e lt 2162,0 ■2764,1 27,5 3703,1 5131,1 38,5
EV^G 729,4 1336,8 80,3 754,5 1343,5 78,5
Drittländer 980,8 1153,9 18,0 2496,3 3284,9 30,8
davon EFTA 502,3 567,6 13,0 34<5,3 396,3 14,4

Anteil steigt auf 16%. Die Situation in den Benelux­
ländern bleibt etwa erhalten. Auf der . Ausfuhrseite 
sind die Niederlande auch ohne den Binnenhandel 
Hauptexporteur der EWG noch Drittländern (39%). 
Italien nimmt mit 25%  .den zweiten Platz vor Frank­
reich mit 22%  ein.

T abelle  7 Regionale Aufteilung der
EWG-Exporte und -Importe 1962

EWG-Länder
W elt EWG Drittländer!) EFTA

M ill. $ M ill. $ % M ill. $ % M il l .$ 0/0

■A u s i  1i h r
BR Deutschland 169,0 59,1 35 108,0 65 49,2 29
Frankreich 722,4 251,3 35 252,7 35 100,9 , 14
Italien 625,2 319,9 51 291,3 47 188,3 30
Niederlande 1046,0 570,8 55 447,0 43 201,5 19
Belgien/Luxemburg 201,5 135,7 67 53,9 27 27,7 14
EWG 2764,1 1336,8 48 1153,8 42 567,6 21

E i n f  u1 h r
BR Deutschland 2481,2 842,9 34 1611,4 49 227,3 9
Frankreich 1007,2 163,4 16 449,3 14 35,4 3
Italien 671,7 97,5 15 531,0 79 84,8 13
Niederlande 539,5 88,2 16 420,1 78 24,0 4
Belgien/Luxemburg 431,5 151,5 35 273,1 63 24,8 6
EWG 5131,1 1343,5 26 3284,9 65 396,3 8

Q u e l l e ;  EWG-Au0enhandelssfat!st!k 1962

D ie Austauschbeziehungen der Gemeinschaft steiger­
ten  sich zwischen 1958 und 1962 wertmäßig um rund 
8 0% . Die Gesamtbezüge der Gemeinschaftsländer 
untereinander erhöhten sich von 754 M ill. $ auf 
1343 M ill. $. Die einzelnen EWG-Staaten sind an der 
Ein- und Ausfuhr der EWG größenmäßig und regio-- 
n a l unterschiedlich beteiligt. Von der Gesamteinfuhr 
d e r  Wirtschaftsgemeinschaft (einschl. Intrahandel) 
e n tfä llt nahezu die Hälfte auf die Bundesrepublik, 
weitere 21 %  auf Frankreich und 13%  auf Italien. Da­
gegen sind die Niederlande Hauptexporteur der EWG. 
S ie  stellen 38%  der gesamten Nahrungsmittelausfuh­
ren  der EWG (einschl. Intrahandel). Frankreich ist mit 
2 6 %  beteiligt und Italien mit 23% . Belgien/Luxem­
burg erreichen weder auf der Einfuhr- noch auf der 
Ausfuhrseite mehr als 8 “/o des gesamten Außen­
handels der EWG.

E lim iniert man den Binnenhandel der EWG aus die­
sen Zahlen, so ergibt sich im wesentlichen die gleiche 
Struktur, wenn auch einige Verschiebungen auftreten: 
Ebenfalls die Hälfte der EWG-Nahrungsmitteleinfuh- 
ren aus Drittländern entfällt auf die Bundesrepublik. 
Es verringert sich Frankreichs Anteil auf 14%. Italiens

1) Ausschließlich die mit der EWG assoziierten afrikanischen 
Slaafen.
Q u e l l e :  EWG-Außenhandelsstatistik 1962

Die Orientierung der einzelnen EWG-Partner auf d e n ' 
Gemeinsamen Markt weist von Land zu Land, ins­
besondere aber auf der Einfuhr- und Ausfuhrseite, be­
deutende Unterschiede auf. Grundsätzlich läßt sich 
eine wesentlich stärkere Ausrichtung auf den EWG- 
Markt bei den Ausfuhren der einzelnen Partnerstaa­
ten feststellen als bei den Einfuhren. Während nur 
durchschnittlich 26 %  der Gesamtbezüge der EWG- 
Länder aus der Wirtschaftsgemeinschaft stammen, er­
reichen die entsprechenden Werte auf der Ausfuhr­
seite 48% . Italien, Frankreich und die Niederlande 
sind mit einem je 15- bis 16prozentigen Anteil der 
EWG-Importe an ihren Gesamtimporten nur sehr 
schwach auf den EWG-Markt orientiert., Belgien/Lu­
xemburg und die Bundesrepublik importieren immer­
hin 35 bzw. 34%  ihrer Nahrungsmitteleinfuhren aus 
dem gemeinsamen Marktgebiet. Belgien/Luxemburg 
ist auf der Ausfuhrseite mit 67%  am stärksten gemein­
schaftsorientiert. Die Niederlande mit 55 %  und Ita­
lien mit 51 %  setzen ebenfalls noch über die Hälfie 
ihrer Nahrungsmittelexporte innerhalb der EWG ob. 
Frankreich und die Bundesrepublik verbringen je 35%  
ihrer Ausfuhren in die Gemeinschaft. Insgesamt ver­
deutlichen diese Prozentzahlen bereits, ein wie gro­
ßer Teil des bisherigen Außenhandels der Gemein­
schaftsländer spätestens am Ende der Übergangszeit 
Binnenhandelscharakter annehmen wird.

Gegenüber 1958 haben sich einige bemerkenswerte 
Verschiebungen in der EWG-Marktorientierung erge­
ben. Bei Gründung der Europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft wurden nur 20%  der Nahrungsmittelein­
fuhren und 34%  der Nahrungsmittelausfuhren der 
Mitgliedsländer mit dem gemeinsamen Marktgebiet 
abgewickelt. Die größte Umstrukturierung hat sich auf 
der Einfuhrseite in Belgien/Luxemburg ergeben. Ge-
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pgenüber nur 6®/o 1958 erreichen die Bezüge aus der 
- EWG. 1962-35 °/o qn den Gesamteinfuhren dieser Län­

der. Auf der Ausfuhrseite • erhöhte sich insbesondere 
'de r EWG-Ausfuhrqnteil der niederländischen Nah- 

, Tungsmittelindustrie von 38 auf 55% . Auch in itolien, 
wo er von 36 auf 51 % , und Frankreich, wo er von 17 
auf 35%  anstieg,, spiegelt sich die verstärkte Grien-' 
tierüng auf den EWG-Markt wider.

•Das Marktgebiet der Kleinen Freihandelszone (EFT^) 
hat für kein EWG-Land größere Bedeutung als der 
Gemeinsame M arkt; \yeder für die Einfuhr noch für : 

; die Ausfuhr. Allerdings nimmt die EFTA gut 21 %  der 
gesamten EWG-Ausfuhren (einschl. Intrahandel) auf. 
Dagegen kommen nur 8 %  der EWG-Einfuhren aus 
dem EFTA-Raum. Berechnet man den EFTA-Anteil an

• den EWG-Einfuhren und Ausfuhren am H andel mit 
' Drittländern (EWG-Extrahandel), so ergeben sich fol-
* gende Ante ilsätze;'49 %  auf der. Ausfuhrseite und 

12%  auf der Einfuhrseite. v

In den einzelnen Mitgliedsländern erreichen die Han­
delsbeziehungen unterschiedliche Intensität. Italien 
bezieht mit 13%  (16%) von allen Partnerstaaten den 
größten Anteil seiner Nahrungsmittelimporte’aus der 
EFTA. (In Klammern sind die EFTA-Apteile am Handel 

¡der EWG mit Drittländern angegeben.) Es-folgen die 
‘ Bundesrepublik mit 9 %  (14%), Belgien/Luxemburg 
.m it '6 %  (9%), die Niederlande mit 4 %  (6%) und 

' Frankreich mit nur 3 %  (8%).

Als Absatzgebiet ist der EFTA-Markt wesentlich wich-
■ tiger. Wiederum ist Italien mit 30%  (65%) am stärk­

sten von den Gemeinschaftsländern EFTA-orientiert. 
An zweiter Stelle liegt die Bundesrepublik mit 29%

■ (45%). M it einigem Abstand folgen die Niederlande
■ mit 19%  (45%), Frankreich und Belgien/Luxernburg 

mit je 14%  (40 bzw. 52%). : '

Für die EWG insgesamt hat sich gegenüber der Situa­
tion aus dem Jahr 1958 nur eine ganz geringfügige 
Verringerung des EFTA-Anteils an den Ein- und Aus- 

; fuhren der Gemeinschaft ergeben. Bereits 1958 wur­
den 9 %  (12%) der EWG-Einfuhren und 23%  (51 V o j. 
der EWG-Ausfuhren mit der Kleinen Freihandelszohe 

. qbgöwickelt. Stärker verringert haben sich allerdings 
' der 'Einfuhranteil de r' EFTA auf dem * italienischen 

Markt (1958 betrug er 23%  [28%]) und die Ausfuhr- 
anteile Frankreichs und Belgien/Luxemburgs,- die sich 
1958 noch auf 19 bzw. 20%  (57 bzw. 61 %) beliefen.

DIE HANDELSVERFLECHTUNG DER EWG-IÄNDER 
; UNTEREINANDER .

' Wichtigstes Bezugsland für die B u n d e s r e p u b l i k  
waren 1962 die Niederlande, die 42%  der vvestdeut- 
schen Nahrungsmitteleinfuhren aus deni EWG-Raum 
auf steh vereinigen. Italien ist zweitbester Importkunde 
und erreicht einen Anteil von 30%. Der französische 
Anteil lag 1962 noch bei 21 % , hat sich innerhalb.,der 
Jqhre 1963/64 jedoch tendenziell erhöhen können. Aus 
Belgien/Luxemburg kommen 7 %  der westdeutschen 
Einfuhren aus der EWG. .

Auch fü r F r a n k r e i c h  ist die niederländische Nah­
rungsmittelindustrie der Hauptlieferant innerhalb der

Gemeinschaft. Es bezieht 41 %  seiner EWG-Einfuhren 
aus den Niederlanden. Italien erreicht einen Anteil 
von 35%. 16 bzw. 9 %  kommen aus Belgien/Luxem­
burg und der Bundesrepublik. • ■

M it einem 38prozentigeh Anteil der niederländischen 
Nahrungsmittelindustrie an den i t a I i e n î s c h e n 
EVyG-Eihfuhren sind die Niederlande auch für Italien 
der wichtigste Lieferant innerhalb der EWG. Frank­
reich erreicht einen Anteil von 28% . Die italienisdien 
Bezüge aus der Bundesrepublik vereinigen noch einen 
Anteilswert von 22 %. ;

Größter Lieferant fü r B e l g i & n / L u x e  m b  u r g sind 
naturgemäß die Niederlande m it-einem  Anteil von 
65%. Frankreich mit 18% , Italien mit 11%  und die 
Bundesrepublik mit 5 %  folgen mit weitem Abstand.

Die N i e d e r l a r i d e  beziehen 47%  ihrer Nahruhgs- 
mitteleinfuhren aus Belgien/Luxemburg.* Die anderen 
Partnerländer erreichen nur wesentlich; geringere An­
teile: Frankreich ■ 23 % , die BundesreiDublik 18%  und 
Italien 14 %. -  ̂ .

Während die niederländische Nahrungsmittelindustrie 
die bei weitem wichtigste Bezugsquelle' der' Gemein-' 
schaftsländer ist, steift'd,er westdeutsche M arkt das 
bevorzugte Absatzgebiet dei" Partnerländer dar. Ita­
lien verbringt 74% , Frankreich 71 % , die Niederlande 
65%  und Belgien/Luxemburg 43%  ihrer EWG-Aus-. 
fuhren an Nahrungsniitteln in die Bundesrepublik; Die . 
Bedeutung der anderen Märkte als Absatzgebiet fä llt; 
dagegen stark zurück. Allerdings erreichen die ita lie ­
nischen Exporte nach Frankreich noch 18% . der italie-,

, nischen EWG-Exporte. Auch Belgien/Luxemburg set­
zen noch 21 %  ihrer. EWG-Lieferungen duf dem fran­
zösischen Markt ab. Gleichzeitig erreichen ihre Aus­
fuhren in die Niederlande 28°/o, während die. N ieder­
lande nur 17% ihrer EWG-Lieferungen'auf dem bel­
gisch/luxemburgischen M arkt .¿bsetzen; ;

Für die westdeutsche Nahrungsmittelindustrie ist Ita­
lien wichtigstes Absatzgebiet innerhalb der EWG. Der 
italienische M arkt nimmt 37%  der -westdeutschen, 
EWG-Lieferungen auf.' Es folgen der französische 
Markt mit 27% , der niederländische mit 22.% und der 
belgisch/luxemburgische M arkt mit 14% . ,

Die Beurteilung der zukünftigen Aüstauschbeziehun- 
gen zwischen den EWG-Ländern einerseits und zwi­
schen der Gemeinschaft und den Drittländern ande­
rerseits w ird durch den gegenwärtigen Aufbau >der 
Agrarmarktordnungen im Rahmen der gemeinsamen 
Agrarpolitik der EWG-Länder entscheidend bestimmt. 
Ohne ZweifeL w ird sich die Einfuhr agrarischer Er­
zeugnisse aus dritten Ländern zunächst tendenziell 
erschweren. Es bleibt abzuwarten, inwieweit das eine 
Übergangserscheinung ist. Innerhalb der gemein-, 
samen A grarpo litik  der EWG stehen jedoch die inne­
ren und äußeren'Abschöpfungssysteme zum Schutz 
der nationalen Erzeugung der politischen Entschei­
dung der EWG-Mitgliedsregierungen gegenüber, bei 
der Realisierung der gemeinsamen A grarpo litik  einen 
Beitrag zur harmonischen Entwicklung des W elthan­
dels zu leisten. ' , ' ;
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